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600 gSisftr. föttetj. $cnttm». („SRdftabïatt'*i

fcljaft ©lerbrecht, Autoremifengebüube Gintec §egibadh«
ftraße 80, 82, Seratößerung, 3 7; 31. ®. Samel, Urn*
bau ©treuliftraße 10, 3. 7 ; 32. $j. ©mith, ©InfrtebungS»
abänberung gflrichbergfttaße 142, 3. 7; 33. 3ût$er
Rantonalbant, Umbau mit fiofunterîeflerung gord) ftraße
5Rt. 5, 3. 7.

SRufterbauten neuzeitlicher ©achlidjïeit in SBrtch.
3luf bem oon ber Çablaub-, Sobler», §tnterberg> unb
Quartterftraße begrenzten Slat) geht tu 3tW*h 6 bte
3. ©tappe eineS oon Ardjitelt Sicïel & ©le. aufgehellten
SauplaneS ihrer Soflenbung entgegen. ®tefe SRufter«
bauten neuzeitlicher ®ad)ltcf)fett enthalten jufammen 24
herrfcijaftltche SBohnungen oon 4—8 3'mmern, unb eine

btefer Achtzimmermohnungen tourbe ju AuSfteflungSzmecîen
burdjj erfïflaffige jûrd)etifd|e girmen îjergeftetlt. ®te 93er«

teitung ber einzelnen gtmmer ift fo angeorbnet, bag fid)
um etnen Sorplah bte btei $aupttratte gruppieren : öft«
Hdfj liegen bie Schlafzimmer, für roelche bie SRorgenfonne
oon befonberet Sebeutung ift, ffibltd) unb meftlich be=

finben fich bte SBohnrfiume, in meiere bte SageSfonne
burch große ©clfenfter ungehemmt einfluten lann, unb
b^e SRorbfette ift oortoiegenb für -Rebenräume, Rüche,
Office, ïoilette, unb für baS ïwppenhauS referotert.
©roßeS ©emtdjt tourbe auf bte ©chaflabbämpfung gelegt,
bie Setonbedten jlnb burd) Rotf abgebichtet, bte Söben
liegen auf ©elotejplatten, unb bte ïreppen, baS 2B. ®.
unb baS Sabejtmmer finb mit ©ummiböben belegt. ®te
Rüche ift in bebeutenberem SRaße als bisher mit aüen
Steuerungen auSgeftattet. ®te als befonbeter ïraft ab-
gefdE)loffenen großen SBo^nräume, @6=, ®amen«, SBo^ti.
unb Herrenzimmer finb unter fich mit großen ©chtebe«
tflren oerbunben. ®en SBohnnngen finb ftatîe Ballone
oorgebaut, bie zugleich als ard^itettonif^eS ÜPioment ben
Sauten bie horizontale Stute oetletben, ®ie geedtten

genfter geben ben Räumen nicht nur bie große Sicht-
fülle unb fchönen AuSbltcf, fonbern auch bie befte ©teß»
möglidjfeit für bie nieberen fachlichen SRöbel, ®a§
Çauptfchlafjimmer ift birelt mit bem Sabejimmer (mit
befonberem 2B. ®.) oerbunben. ®aß aße Räume, Se
leuchtung, $etjung nach bem Prinzip neuefter ©rrungen«
fd^aften tnftafllert mürben, ift bei btefen 3Bot)nungen felbft»
oerftönblich. ®te ®tenftenzimmer finb für baS ganze
£au8 In einem fpezteHen Straft unb gefonbertem Sab
untergebracht.

Sau neuer 6ieÖeIungen beim profeftterten ©gel'
füaufee (©chtopj). ©tne Rommiffton hat tn Serblnbung
mit ber fchroeizerifdjen Sereinigung für $nnen
folonifation in 80**$ fût ben Sau ber neuen Sin»

roefen für bte etroa 100 burch baS ©taufeeprojeft für
baS ©tjelmerl oerbrängten gamilten allgemeine SRtdht»

linien aafgefteflt, unb ber genannten Seretnigung bte

Sauleitung oon etma fechzig Anfiebelungen übertragen.
tRenooationen im SBrgerafgl ©latus. (Rorr.) ®te

ïagroenSoerfammlung ©laruS erteilte ber Sürgerafgl«
bireftion etnen Rrebit oon gr. 15.000 jur Somatome
oon notroenbig gemorbenen tRenooationen im Sürgerafgl.
®ie Arbeiten foHen fo rafdf) als mögltdfj In Angriff ge<

nommen metben.

©rfteßung eines neuen <S<heiöenhaufeS in ©laruS.
(Rorr.) ®te ©emetnbeoerfammlung ©latus ftimmte bem
Antrag beS ©emetnberateS zu» ein neues ®cheibenhauS
ZU erfteHen. ®te Roften finb auf gr. 30,000 oeran«
fchlagt. ©rfteflt mitb eine trobetne Anlage mit frei«
fiehenben oetfenfbaren ©cheiben.

SaultcheS aus ©Äjwanben (©latus). (Rorr.) ©0
ftarf tn letter gett bie Sautätigfeit tn ©dfjroanben pul«
jterte, fo ift gegenmürtig ein fühlbarer ®tiQftanb einge«
treten, fei eS burch bie großen ©chneemengen ober burch
bie gertigftellung bioetfer Sauten unb Sauarbeiten.

®aß im grühling roteber Sollbetrteb etnfefct, ift bei b«
Reife redht erfreulich. ®a8 ©.«R.'Sßetl mit gu. unj,

Ableitungen, genitale unb ©taumauer, gibt noch mannen
®aglohn, baju bte brtngenb notroenbige fRenooation bei
alten ©djulhaufeS, mie ©tnrichtung zu einem Sermal,
tungSgebäube 00m £aufe ber grau Ronful 3emuj an

ber Sahnhofftraße. ®er Abbruch ber fdfjon längft oon

©emetnbe unb SanbSgemetnbe beroifligten brei ^Sufet

an ber Hauptftraße mitb mehl in ©zene gefegt, beoor

eS mteber etnfdfjnett, unb auch bort mitb zum $et( roteber

gebaut. Alfo ber Setrieb im Sauroefen ift ein günstiger
unb bie AuSfichten finb im aßgemeinen für bie ©emetnbe

©djjmanben recht befrtebigenb, befonberS ba ber ^>aupt<

betrieb, bte „®he*ma", fctree Seute ooß befchüftigen fann,

ÜRöae eS fo bletben!
fReuban einer ©iBrnifch'RlttbhBtte. (Rorr.) Sie

gtühjahrSoetfammlung ber ©eftion £öbi beS ®4roeije«

rifdhen AlpenflubS befchloß etnftimmig, ben Sau einet

neuen ©lätntfeh Rlubhütte fo rafch als mögltch an bte

Çanb zu nehmen. ®et Sorftanb erhielt für ba§ met>

tere Sorgehen aße Soßmadhten. £err Architelt ^oni
Seuzingertn ©laruS fteßte etn ^3rojeft auf für etnen

Um« unb SReubau im Roftenooranfchlag oon gr. 44,000,

An ben Sau richtet ber ©cljroetzetifche Alpenllub eine

©uboention oon 21,000 gcanfen auS. ©Ine freiwillige
©ammlung ergab bisher ben Setrag oon gr. 10,500.

Umbau beS ©t. Seter«Kirchturmes in Söll (®t. ©.),

®er ®urm ber ©t. Seter Rache tn SBil foß umgeftaltet
unb erhöht roerben. ©letdjzettig miß man tn ihm etn

neues ©eläute unb eine neue îurmuhr unterbringen. ®te

Roften betragen mlnbeftenS 110,000 gr.
IRenooatton beS ßlofterljofeS XrunS (©tbb.) ®te

Seßh« btefer hiftotifdhen ©tätte haben baS ©ebüubejn
etnem SretS oon 110,000 gr. angeboten, ©tn Ronfoc«

tium gibt fidf; nun aße SRühe, bte grage ber gtnanjte«

rung zu ftubteren, bamit bas ÇauS mit bem 2anbrid)tep
faal, unb ber berühmten Abtftube bem Dberlanb uni»

bem Sfinbner Solfe für aße Seiten erhalten bleibe. ®a

bebeutenbe fRenooatiosen oorgenommen metben miiffen,

bie auf 40,000 gr. oeranfchlagt mürben, finb total

150,000 gr. aufzubrlnaen.
®ie erfte ©tappe fßr ben Sau eines neuen Sa|tt<

ßofes ©enf.ßornaom geht ber Soßenbung entgegen,

©te umfaßt auSfchtteßli^ ben SReubau beS ißerfonen«

bahnhofeS, roährenb tn etne zmette ©tappe ber Umbau

beS ©üterbahnhofeS fäflt.

9er fdjueiitrildje Aubenbanbel in in
$onftoHinbnftrt(n 1930.

(Sorrefpotibettä.)

3Rti ber ^adhfonjunfmr ber S^wbe 1926/28 mat

eS im |)»rbft 1929 oorbei, als bte erften Rataftropheu

ber fRero 3) jtferbötfe bie funbigen Seute zu rechtzeitigen

Setfäufen aßer Art oeranlaßten, tnbeffen ßch bte gw^t

SRaffe noch ben Schlaf auS ben Augen rieb. ®a8 3aflt

1930 lag ganz it" 3*l<hen beS AbfttegeS, ber ba unb

bort tn etnen regeflofen Abfturz ausartete. ©0 fM'"
mir nun an ber ©chmeße beS neuen gahreS unb fom

flatteren, maS fein Sorgängec für Unheil angerichtet P'
©ehen mir zu! ®a ift zunöchft ber fchmeizerifche
ber mit etnem Serluft oon 337 9Rtß. gr. etnen böfeu

^ieb megbefommen hat. Son 2104 auf 1767 9RiHtatben

gefunîen, ift ber AuSfuhrmert unfereS SanbeS mit einem

©dhlage mieber auf bie bunllen Rrifenjahw 1922 mm

1923 zurüdtgeroorfen morben, bte beibe mit 1»76

liarben gr. abfchloffen. ®a8 ift baS ©ine. ®a8 anbete

ift baS ©Inïen ber ©tnfnhr, bte mit 2664 SöRitUarben

soo Avustr. schwetz. -pandw

schaft Einbrecht, Autoremisengebäude hinter Hegibach-
straße 80, 82, Vergrößerung. Z 7; 31. E. Ramel, Um-
bau Streulistraße 10. Z. 7 ; 32. H. Smith, Einfriedungs-
abänderung Zürichbergstraße 142, Z. 7; 33. Zürcher
Kantonalbank, Umbau mit Hofunterkellerung Forchstraße
Nr. 5. Z. 7.

Musterbaute» uevzeitltcher Sachlichkeit tu ZSrich.
Auf dem von der Hadlaub-, Tobler-, Htnterberg. und
Quartterstraße begrenzten Platz geht in Zürich 6 die
3. Etappe eines von Architekt Bickel A Cte. aufgestellten
Bauplanes ihrer Vollendung entgegen. Diese Muster-
bauten neuzettltcher Sachlichkeit enthalten zusammen 24
herrschaftliche Wohnungen von 4—8 Zimmern, und eine
dieser Achtzimmerwohnungen wurde zu Ausstellungszwecken
durch erstklassige zürcherische Firmen hergestellt. Die Ver-
teilung der einzelnen Zimmer ist so angeordnet, daß sich

um einen Vorplatz die drei Haupttrakte gruppieren: öst-
lich liegen die Schlafzimmer, für welche die Morgensonne
von besonderer Bedeutung ist, südlich und westlich be-

finden sich die Wohnräume, in welche die Tagessonne
durch große Eckfenster ungehemmt einfluten kann, und
die Nordseite ist vorwiegend für Nebenräume. Küche,
Office, Toilette, und für das Treppenhaus reserviert.
Großes Gewicht wurde auf die Schallabdämpfung gelegt,
die Betondecken find durch Kork abgedichtet, die Böden
liegen auf Celotexplatten. und die Treppen, das W. C.
und das Badezimmer find mit Gummiböden belegt. Die
Küche ist in bedeutenderem Maße als bisher mit allen
Neuerungen ausgestattet. Die als besonderer Trakt ab-
geschlossenen großen Wohnräume, Eß-, Damen-, Wohn-
und Herrenzimmer find unter sich mit großen Schiebe-
türen verbunden. Den Wohnungen sind starke Balköne
vorgebaut, die zugleich als architektonisches Moment den
Bauten die horizontale Linie verleihen. Die geeckten

Fenster geben den Räumen nicht nur die große Licht-
fülle und schönen Ausblick, sondern auch die beste Stell-
Möglichkeit für die niederen sachlichen Möbel Das
Hauptschlafzimmer ist direkt mit dem Badezimmer (mit
besonderem W. C.) verbunden. Daß alle Räume, Be
leuchtung. Hetzung nach dem Prinzip neuester Errungen-
schaffen installiert wurden, ist bei diesen Wohnungen selbst-
verständlich. Die Dienstenzimmer find für das ganze
Haus in einem speziellen Trakt und gesondertem Bad
untergebracht.

Bau ueuer Siedelungen beim projektierten Etzel-
stausee (Schwyz). Eine Kommission hat in Verbindung
mit der schweizerischen Vereinigung für Janen-
kolonisation in Zürich für den Bau der neuen An-
wesen für die etwa 100 durch das Stauseeprojekt für
das Etzelwerk verdrängten Familien allgemeine Richt-
linten aufgestellt, und der genannten Vereinigung die

Bauleitung von etwa sechzig Ansiedelungen übertragen.
Reuovatioueu im vörgerasyl Glarus. (Korr.) Die

Tagwensoersammlung Glarus erteilte der Bürgerasyl-
direktion einen Kredit von Fr. 15 000 zur Vornahme
von notwendig gewordenen Renovationen im Bürgerasyl.
Die Arbeiten sollen so rasch als möglich in Angriff ge-
nommen werden.

Erstellung eines neuen Scheibenhauses in GlaruS.
(Korr.) Die Gemeindeversammlung Glarus stimmte dem
Antrag des Gemeinderates zu, ein neues Gcheibenhaus
zu erstellen. Die Kosten find auf Fr. 30,000 veran-
schlagt. Erstellt wird eine moderne Anlage mit frei-
stehenden versenkbaren Scheiben.

Bauliches a»S Schwanden (Glarus). (Korr.) So
stark in letzter Zeit die Bautätigkeit in Schwanden pul-
sterte, so ist gegenwärtig ew fühlbarer Stillstand einge-
treten, sei es durch die großen Gchneemengen oder durch
die Fertigstellung diverser Bauten und Bauarbeiten.

.-Zeitung („Meisterblatt-j Nr. N

Daß im Frühling wieder Vollbetrteb einsetzt, ist bei der

Krise recht erfreulich. Das G.-N. Werk mit Zu- und

Ableitungen, Zentrale und Staumauer, gibt noch manchen
Taglohn, dazu die dringend notwendige Renovation des
alten Schulhauses, wie Einrichtung zu einem Verwal-
tungsgebäude vom Hause der Frau Konsul Jenny an

der Bahnhofstraße. Der Abbruch der schon längst von
Gemeinde und Landsgemetnde bewilligten drei Häuser

an der Hauptstraße wird wohl in Szene gesetzt, bevor

es wieder einschneit, und auch dort wird zum Teil wieder

gebaut. Also der Betrieb im Bauwesen ist ein günstiger
und die Ausfichten find im allgemeinen für die Gemeinde

Schwanden recht befriedigend, besonders da der Haupt-
betrieb, die „Therma", seine Leute voll beschäftigen kann.

Möge es so bleiben!
Neubau einer GlSruisch-Klubhütte. (Korr.) M

Frühjahrsoersammlung der Sektion Tödi des Schmelze-

rischen Alpenklubs beschloß einstimmig, den Bau ein«

neuen Glärntsch Klubhütte so rasch als m ö stich an die

Hand zu nehmen. Der Vorstand erhielt für das wei-

tere Vorzehen alle Vollmachten. Herr Architekt Hand
Leuzinger in Glarus stellte ein Projekt auf für einen

Um- und Neubau im Kostenvoranschlag von Fr. 44.000.

An den Bau richtet der Schweizerische Alpenklub eine

Subvention von 21.000 Franken aus. Eine freiwillige
Sammlung ergab bisher den Betrag von Fr. 10,500.

Umbau des St. Peter-Kirchturmes in Wtl(St.G).
Der Turm der St. Peter Kirche in Wil soll umgestaltet
und erhöht werden. Gleichzeitig will man in ihm ein

neues Geläute und eine neue Turmuhr unterbringen. Die

Kosten betragen mindestens 110.000 Fr.
Renooattou des Klosterhofes TruuS (Grbd.) Die

Besitzer dieser historischen Stätte haben das Gebäude zu

einem Preis von 110,000 Fr. angeboten. Ein Konsor-

tium gibt sich nun alle Mühe, die Frage der Ftnanzte-

rung zu studieren, damit das Haus mit dem Landrichter-
saal. und der berühmten Abtftube dem Oberland und

dem Bündner Volke für alle Zeiten erhalten bleibe. Da

bedeutende Renovationen vorgenommen werden miissni,

die auf 40.000 Fr. veranschlagt wurden, find total

150,000 Fr. aufzubrinaen.
Die erste Etappe für den Bau eines ueuen Bah»-

hofeS Gens-Cornaom geht der Vollendung entgegen.

Sie umfaßt ausschließlich den Neubau des Personen-

bahnhofes, während in eine zweite Etappe der Umbau

des Güterbahnhofes fällt.

Der schweizerische Aolleuhandel in i«
Biuslossilldostrten Mii.

(Korrespondenz.)

Mit der Hochkonjunktur der Periode 1926/28 war

es im Herbst 1929 vorbei, als die ersten Katastrophen

der New Aorkerbörse die kundigen Leute zu rechtzeitigen

Verkäufen aller Art veranlaßten, indessen fich die großr

Masse noch den Schlaf aus den Augen rieb. Das Ich
1930 lag ganz im Zeichen des Abstieges, der da und

dort in einen regellosen Absturz ausartete. So stehen

wir nun an der Schwelle des neuen Jahres und kon-

flatteren, was sein Vorgänger für Unheil angerichtet hat.

Sehen wir zu! Da ist zunächst der schweizerische ExM,
der mit einem Verlust von 337 Mill. Fr. einen bösen

Hieb wegbekommen hat. Von 2104 auf 1767 Milliarden

gesunken, ist der Ausfuhrwert unseres Landes mit emew

Schlage wieder auf die dunklen Krisenjahre 1922 und

1923 zurückgeworfen worden, die beide mit 1,76 M'
liarden Fr. abschlössen. Das ist das Eine. Das andere

ist das Sinken der Einfuhr, die mit 2664 Milliarden
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um ranb 120 3M. gr. unter bem Befultat non 1929
Seht. 3luf bte ^retSrüctgänge läßt fid) bitfcS abgleiten
ni$t aUetn zutüdführen; ben beften Beweis (jieför haben
jott tomber ©atfad&e, baß fid) aud) bte ©tnfuhrgewichte
Ijleldlieltig non 8 584,628 auf 8.393,198 t oermtnberten.

aileë bat fetne Käufe eingefdjräntt unb bem fdiroel-
jerifthen gjporteur aUethanb ©d^roterigfetten in ben SCBeg

gelegt. ®aß bie Bereinigten Staaten hierin am tüdftd|t8=
[ofeften oorgtngen, barüber roirb fid) niemanb mehr oer<
nmnbetn, ber bte 3Jlentatltät jene Seute feit Kdegëenbe
fennen ju lernen Gelegenheit batte. als golge ergibt fWj,
baß bte fdbmetjerifdbe ausfuhr nach ben U. S. a. beute
ungefähr auf ber Stufe Italiens angelangt ift> waS noch
oor SahreSfrift ntemanb für mögltd) gehalten hätte, non
frühem Seiten ganz ju fchroeigen. fpler bte Stanglifte ber
roidjtigften an unferm gjport teilnehmenben Sänber:

% tu

» .„ Exporllolaks

1. BritifdjeS Beidj 387,474,000 22
2. ®eutfd)tanb 282,534,000 16 f

3. granîreidj mit Kolonien 201,082,000 12;
4. SBeretnigte Staaten 144,175,000 8 §
5. Stalten 120,048,000 7
6. $olIanb 62,267,000 3^5
7. Belgien 54,640,000 3,1
8. Defterretch 54,616,000 3,1
SDßaS bie ginfuhr anbetrifft, fo fteUt jid| bie Slang-

life bet widjtigften unfeter Bezugsquellen tote folgt:
fît. 7o du

Mi
1. ©eutfdjlanb 709,093,000 27
2. granlretch mit Kolonien 458,405,000 18
3. Brittfd)eS SRetd) 410,208,000 15
4. SBeretnigte Staaten 204,807,000 8
5. Statten 185.151,000 7

- 6. Beigten 84 955,000 3,2
7. îfehechofloroaïet 79 429,000 3,0
8. argentinten 73,006,000 — 2,8

#atte fdjon baS Saht 1929 ein ®eftjit ber fdjwet-
jetifdjen ^anbelëbilanj non 679 SERiH. gr. gebracht, fo
flieg biefer unfreuttdje gehlbetrag weiter auf 897 SRid.
pro 1930 unb nähert fich bamit allgemach ber SJliUiarbe
fjüt unfern ©elbmartt fptelt btefeS ©eftzit natürlich fetne

Me; benn einmal brtngt uns bte grembentnbuftrte
jährlich tunb 500 3JtiH. InS Sanb (^otetterte, gifenbahn,
M unb Telephon), im wettern oerfügt bie Sd)roetz auS
ftembem Kapitalanlagen über erhebliche glngänge, oon
ben gegenwärtigen glud&tfapitatten aus ©eutfdjlanb ganz
SU fchroeigen, bte ben Kurs unterer 3 Va % BunbeSbahnen
ht turjer Seit auf ben feit 27 Salden (1903) nicht mehr
gefehenen Sßariftanb hinauftreiben werben.

©fiejtette* Seil.
®te Sauftofflnbuftrten.

I. Sie ©tuppe ber mineralifchen Bauftoffe.
1. KieS unb Sanb. ®aS Smportgewicht hat nur

fine ganz leichte abfchwädjung, bte retn zufälliger Slatur
ift» oon 607.000 auf 597,000 t erfahren, wa§ ben gin'
W)troert uon 3,160,000 auf 3,010,000 gr. zurüdbrachte.

relatiu unbebeutenbe gjport fonnte fid) in ber Se
ridhtSjeit oon 12,700 auf 25,800 t erhöhen unb bamit
auch baS auSfuhrrefultat oon runb 50,000 auf 90,000
Staufen. Set ber gtnfuhr fleht granîreidj mit 40 ®/o be§

omporttotalS an ber Spifce ber Steferanten, wogegen bie
beutfdjje Quote 30 ®/o auf fich oeretnigt. S" ben oerblei»
benben Sleft teilen fich )nr $auptfadje Defterretch unb

2. $flafterfteine. ®aS ©jporfgefdjäft ftanb anno
1930 unter einem f<hle<hten Stern, blieb boch baS finan-

SKGEREI- UND HOLZ - BEARBEITUNGSHASCHINEN

S grause
I ..3? ,?HsdIßcr^

(Universal-Bandsäge Mod. B. M.) 2a

A. MULLER & CSE. â: • BRUGG
ztefle Slefultat mit 246 000 gr. um ooDe 333,000 gr.
unter jenem beS BotjahreS. gewichtSmäßig oerzeldmet
1930 etnen Slüdgang oon 126,000 auf nur noch 51.800 t.
®ie ginfuhr hat fid) unter bem ®rud brängenben auS«

länbifchen angebots oon 80,000 auf 88,000 t gehoben,
womit etne gd)öhung ber Smportwerte oon 1,379,000
auf 1,538,000 gr. parallel lief. Sa ber lefctm Seit mar
®eutfd)lanb noch ber einzige abnehmet fdjroetzerifdjer
Bflafterftetne, unb zwar nicht zugerichteter Stobufte, wo«
gegen bei ber gtnfuhr auSlänbifd)er Konfurrenzfabrifate
bte franzöftfehen, beutfehen unb öftetrelehifdjen ßieferungen
mit 30, 28 unb 24®/« im Borbergrunb flehen.

3. §aufteine unb Quabet. Beim geringfügigen
gjport erwähnen wir lebigttch, baß fich ber ausfuhr«
wert oon 58,000 auf 62,000 gr. oerbefferte. ©leS tritt
aber gegenüber ber bebeutenben gtnfuhr ooQftänbig zutüd,
bie ftd) werlmäßig oon 951 000 auf 985,000 gr. er«
höhte, tnbeffen bie forrefponbiecenben gewichte Sunalj-
men oon 13,800 auf 15,700 t oerzeichnen. SBaS bte

Bezugsquellen biefer bebeutenben ginfuhren anbetrifft,
fo ftehen granfreich unb 3tatten mit je V* ber ©efamt-
lieferungen im Borbergrunb, gefolgt oon Schweben unb
©eutfdjlanb mit je 15 ®/o.

4. Stohe platten, bei benen nur bie ginfuhr ber
grwähnung wert ift, oetzeichnen etne gemtdjtSmäßig ge-
fttegene gtnfuhr oon 3700 auf 4000 t, waS bie zuge»
hörigen SBertfummen oon 802,000 auf 867,000 gr. an-
fteigen Heß. Bei ben ißtatten oon weniger als 4 cm
®ide, bem weitaus bebeutenbften Smportartiîet biefer
tßofttion, bomtntert bie itattenifche ginfuhr fouoetän,
wogegen bei ben gröbern flatten, neben itattenifchen,
auch franzöfifdj-belgifche ißrobufte In Betraft fommen.

5. Steinhauerarbeiten. $ter fönnen wir unS
bezüglich beS gjporteS mit ber fummarifchen Bemerfung
begnügen, baß ber auSfuhrwert mit runb 60,000 gr.
auf bem Stioeau be§ BorjahreS oetbtteb. ©te gtnfuhr
auSlänbifdßer artifel war im Berichtsjahr mieber fehr
lebhaft unb erhöhte ihr ©ewidjt oon 2180 auf 3256 t.
©ementfptedjenb ftteg auch ^er Smportwert oon 925,000
auf 1,013,000 gr. am wi^tigften für baS Smportge-
fchäft finb bie profittetten, pefdjttffenen unb polierten
Brobufte, bte in ber legten 3-H z« nicht weniger als
90 ®/o oon Statten belogen würben. Bei ben nicht pro-
filierten unb ungefchttffenen SDBaren flehen bagegen bie
beutfehen unb franzöftfehen Kontingente im:.Borbergrunb.

6. ©öpferton unb Sehm. ©le ginfuhr fatMn
ber Berichtszeit — aüerbtngS auf einem fehr hohen
Bioeau — flagtiiert; fie oerzeichnet etn Smpottgewicht
oon 122,300 t, gegen 123.700 t, anno 1929. ©em ent-
fprachen bte mit 3,798,000 gr. nur ganz geringfügig
oerfchobenen SBertfummen. ©te ausfuhr hat fich nicht
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um rund 120 Mill. Fr. unter dem Resultat von 1929
steht. Auf die Preisrückgänge läßt sich dieses Abgleiten
uicht allein zurückführen; den besten Beweis hiesür haben
mit In der Tatsache, daß sich auch die Einfuhrgewichte
gleichzeitig von 8 584,628 auf 8.393,198 t verminderten.

Alles hat seine Käufe eingeschränkt und dem schwet-
zerischen Exporteur allerhand Schwierigkeiten in den Weg
gelegt. Daß die Vereinigten Staaten hierin am rückstchts-
losesten vorgingen, darüber wird sich niemand mehr ver-
wundern, der die Mentalität jene Leute seit Kriegsende
kennen zu lernen Gelegenheit hatte. Als Folge ergibt sich,
daß die schweizerische Ausfuhr nach den U. T. A. heute
ungefähr auf der Stufe Italiens angelangt ist. was noch
vor Jahresfrist niemand für möglich gehalten hätte, von
frühern Zeiten ganz zu schweigen. Hier die Rangliste der
wichtigsten an unserm Export teilnehmenden Länder:

Fr. °/° »«

exMllolà
1. Britisches Reich 387,474,000 ---- 22
2. Deutschland 282.534.000 ------ 16 j
3. Frankreich mit Kolonien 201,082.000 — 12.'
4. Vereinigte Staaten 144.175,000 — 8 D

5. Italien 120.048.000 ----- 7
6. Holland 62.267,000 ---- 3^5
7. Belgien 54,640.000 --- 3.1
8. Oesterreich 54,616.000 ----- 3,1

Was die Einfuhr anbetrifft, so stellt sich die Rang-
liste der wichtigsten unserer Bezugsquellen wie folgt:

Fr. °/° »tt

c«
1. Deutschland 709,093.000 --- 27
2. Frankreich mit Kolonien 458,405.000 — 18
3. Britisches Reich 410.208.000 ---- 15
4. Vereinigte Staaten 204,807.000 — 8
5. Italien 185.151.000 ----- 7

- «. Belgien 84 955.000 ----- 3.2
7. Tschechoslowakei 79 429,000 -- 3.0
8. Argentinien 73,006.000 — 2,8

Hatte schon das Jahr 1929 ein Defizit der schwei-
zerischen Handelsbilanz von 679 Mill. Fr. gebracht, so

stieg dieser unfreuliche Fehlbetrag weiter auf 897 Mill,
pro 1930 und nähert sich damit allgemach der Milliarde!
Für unsern Geldmarkt spielt dieses Defizit natürlich keine

Rolle; denn einmal bringt uns die Fremdentndustrte
jährlich rund 500 Mill, ins Land (Hôtellerie, Eisenbahn,
Post und Telephon), im weitern verfügt die Schweiz aus
fremden. Kapitalanlagen über erhebliche Eingänge, von
den gegenwärtigen Fluchtkapitalien aus Deutschland ganz
zu schweigen, die den Kurs unserer 3'/- "/« Bundesbahnen
in kurzer Zeit auf den seit 27 Jahren (1903) nicht mehr
gesehenen Paristand hinauftreiben werden.

Spezieller Teil.
Die Baustoffindustrien.

I Die Gruppe der mineralischen Baustoffe.
1. Kies und Sand. Das Jmportgewicht hat nur

fine ganz leichte Abschwächung, die rein zufälliger Natur
ist, von 607.000 auf 597,000 t erfahren, was den Ein-
suhrwert von 3,160,000 auf 3.010,000 Fr. zurückbrachte.
Der relativ unbedeutende Export konnte sich in der Be
richtszett von 12.700 auf 25,800 t erhöhen und damit
auch das Ausfuhrresultat von rund 50,000 auf 90,000
Franken. Bei der Einfuhr steht Frankreich mit 40 »/, des

^mporttotals an der Spitze der Lieferanten, wogegen die
deutsche Quote 30 »/» auf sich vereinigt. In den verblei-
senden Rest teilen sich zur Hauptsache Oesterreich und

2. Pflastersteine. Das Exportgeschäft stand anno
tM unter einem schlechten Stern, blieb doch das finan-
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ztelle Resultat mit 246 000 Fr. um volle 333.000 Fr.
unter jenem des Vorjahres. Gewichtsmäßig verzeichnet
1930 einen Rückgang von 126,000 auf nur noch 54.800 t.
Die Einfuhr hat sich unter dem Druck drängenden aus«
läudischen Angebots von 80,000 auf 88,000 t gehoben,
womit eine Erhöhung der Importwerte von 1,379,000
auf 1.538,000 Fr. parallel lief. Ja der letzten Zeit war
Deutschland noch der einzige Abnehmer schweizerischer
Pflastersteine, und zwar nicht zugerichteter Produkte, wo-
gegen bei der Einfuhr ausländischer Konkurrenzfabrikate
die französischen, deutschen und österreichischen Lieferungen
mit 30, 28 und 24»/, im Vordergrund stehen.

3. Hausteine und Quader. Beim geringfügigen
Export erwähnen wir lediglich, daß sich der Ausfuhr-
wert von 58,000 auf 62,000 Fr. verbesserte. Dies tritt
aber gegenüber der bedeutenden Einfuhr vollständig zurück,
die sich wertmäßig von 851 000 auf 985.000 Fr. er-
höhte, indessen die korrespondierenden Gewichte Zunah-
men von 13,800 auf 15,700 t verzeichnen. Was die
Bezugsquellen dieser bedeutenden Einfuhren anbetrifft,
so stehen Frankreich und Italien mit je ^ der Gesamt-
lieferungen im Vordergrund, gefolgt von Schweden und
Deutschland mit je 15 "/,.

4. Rohe Platten, bei denen nur die Einfuhr der
Erwähnung wert ist, verzeichnen eine gewichtsmäßig ge-
sttegene Einfuhr von 3700 auf 4000 t, was die zuge-
hörigen Wertsummen von 802.000 auf 867,000 Fr. an-
steigen ließ. Bet den Platten von weniger als 4 om
Dicke, dem weitaus bedeutendsten Importartikel dieser
Position, dominiert die italienische Einfuhr souverän,
wogegen bei den gröber« Platten, neben italienischen,
auch französisch-belgische Produkte in Betracht kommen.

5. Steinhauerarbeiten. Hier können wir uns
bezüglich des Exportes mit der summarischen Bemerkung
begnügen, daß der Ausfuhrwert mit rund 60,000 Fr.
auf dem Niveau des Vorjahres verblieb. Die Einfuhr
ausländischer Artikel war im Berichtsjahr wieder sehr
lebhaft und erhöhte ihr Gewicht von 2180 auf 3256 t.
Dementsprechend stieg auch der Importwert von 925,000
auf 1,013.000 Fr. Am wichtigsten für das Jmportge-
schäft sind die profilierten, geschliffenen und polierten
Produkte, die in der letzten Z;it zu nicht weniger als
90»/, von Italien berogen wurden. Bei den nicht pro-
filierten und ungeschliffenen Waren stehen dagegen die
deutschen und französischen Kontingente im).Vordergrund.

6. Töpferton und Lehm. Die Einfuhr hat'in
der Berichtszett — allerdings auf einem sehr hohen
Niveau — stagniert; sie verzeichnet ein Jmportgewicht
von 122,300 t, gegen 123,700 t, anno 1929. Dem ent-
sprachen die mit 3,798.000 Fr. nur ganz geringfügig
verschobenen Wertsummen. Die Ausfuhr hat sich nicht
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fd&led&t Behalten, fottnte ße boch Ufr ©eroicht oon 8400

auf 9900 t unb ihren ©ert oon 205,000 auf 241,000
granïen erhöbe«- gn ber legten 3eK 9t"0 faft bet ge=

fatnte fdfjweiaerifdbe Sjport nach gt antretet), wogegen bei

ben Sin fugten ein entfd&iebeneS ®omtnteren ber beut»

fc^en Quote ju bemetïen ift, bte 53% beS StnfubrtotalS
auf ßch oeretnigt. Sin jroeiter ©teÙe ßebt bte erpItfdEje

fileferung mit 22, an btitter bte ftan^örtfe^e mit 13 unb
an oteiter bte tfdjed)oflotoaïifdf)e mit 7®/o bet ©efamt
etnfubren.

7. ©ebrannter unb ungebrannter ©ipS. ®te
SluSfubr fönnen mir biet ignorieren unb uns batauf be

feßränfen, beim Sjport bas ©taten oon 367 000 auf
325,000 gr. heroorjuheben, bem etne gerotehtsmäßige
fRebuftion oon 8800 auf 8300 t pataM lief. ®er un-
gebrannte ©ipS wirb gegenwärtig ju annäbernb gleiten
Seiten oon platten, Defterretcb unb ®eu fdfßanb bejogen,

wogegen baS gebrannte unb gemabtene SSrobutt ju ooüen
.70 ®/o ber ©efamtetnfubr franftöflfc^cti UrfprungS ift.

8. getter Kalt. ®tefer ift ^ur 9lbitJed^#lurig totebes;

einmal auch beim Sjport ju erwähnen, unb jroat ift
btefer bebeutenber als bte Starußr. ®te etfiere oerjeiebret
etn ©eroidEp oon 11,600 t gegen 12 400 t anno 1929,
alfo eine nur unbebeutenbe Sßetmlnberung. ®em entfpricht
bte wertmäßige 9lbnaf)me oon 393 000 auf 86o,000 gt.
®te Slnfußr war in ber Setidpsjeic tücfläußg unb ßebt
beute noch mit 5000 t unb 226,000 gr. ju 9tad&. wäb»
renb fte im ÉBorjabte noch 5300 t unb 250,000 gc.
©ertfumme oeraeteßnete. ®te ©ejua^qieUen ßnb qanj
oetfcßleben, je nadjbem eS ftdj um © ödE= ober gemäß»
lenen Kalf ßanbelt. ®er erftere wirb jur ^jauptfaeße
au§ bem italtenif«ben SRarft geltefert, ber leßtere ift oor»
pgSwetfe beulfdßer fßrooentenj llnfer Sjport befctpänEt
fteß faft auSfcßlteßlich auf ©tücffalf unb ftnbet tn D fter«
tetöb gegenwärtig ben heften Ülbnebmer, welcher tn ber
legten 3^tt über 60®/o beS SjporttalS abforbterte.

9. äRagnefit. SRur als 3<rportartifel au ermähnen,
beßßt ©agneßt biet eine erhebliche SBebeutung unb über

traf tn ber SBericßtSaelt wteber baS oorjäbrige tRefuItat
um 200 t, fo baß eS ßriß nun auf 2521 t mit etnem

©ert oon 422,000 gr. fteUt. £jaup Heferant ift berjett
ÇoQanb mit etner Stnfußrquote oon 75®/«, wäbrenb auf
bte öfterreteßifeben Steferungen gegenwärtig nodb 24%
entfallen.

10. Çpbraulifdber Ralf ift norjugSweife Segen«
ftanb febwetjerifdber StaSfubr unb es ift erfreulich ju
fonßatteren, baß ftdb bas Sjpottgemicßt oon 4467 auf
7425 t gehoben bat, was bte bezüglichen Sjportwerte
oon 91,000 gr. auf 161,000 gr. anftetgen ließ, ©eaen-
wärtig wirb etne Quote oon nicht weniger als 85®/o
aüetn oom franjöjtfcben SDtarft aufgenommen, wogegen
ber SReftanteil oon 15®/o tn ®euifcblanb oerfauft wirb.

11. fRomanaement, etn altes Qwportmonopol
granfreldfjs, baS im fcßmetaerifcbeti Sjoort natürlich fet-
nerlet Sebeutung bat, ift mit 230 000 gr. ©ertfumme
unb runb 5000 t Stafubrgemicßt auf bem SRioeau beS

33orjabreS geblieben. Sroß ber Konfurrena fcßneQbtaben»
ber ©pejiaijemente, ßnb ben SRcmanjementen eben boeb
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gemiffe SlnwenbungSgebtete oerblteben, auf benen ßefto
mit Stfolg gegen bte Konfutrena behaupten.

12. fßortlanbjement. ®tefen bürfen wir in un,

ferm Setidfjt als weißen SRaben proflamteren, iftboÀ
ber beängftigenb gefttegene Import ber legten Qaßre mit
einem Schlag — aüerbtngS infolge ftnanjteüer Slbma«

jungen mit ber fraulichen Konfurrenatabußrle — ent»

fcßetbenb jurüefgewidben : gewichtSmäßig oon; 6200 auf
835 t unb wertmäßig oon 297,000 gr. auf 50,000 gt,
®te große ©enfalion aber bilbet ber Sjport, ber aOei

Keife aum ®tcß etnen glänjenben Sluffchwung nahm,

natürlich begünftigt burch bte heute niebriqen Kampfprci'e!

SewichtSmäßig iß bie SluSfuhr oou 72,000 auf 131,000 t

geßtegen unb wertmäßig oerjeichnen wir etne Zunahme

oon 2.402,000 auf 4.776,000 gr. ®a8 gefamte Slu^

fubretgebnis bat ßch fomit innert SfaljreSfriß annäbernb
oerboppelt.

13. (Schladen- unb fßujjolanjemente finb

baburch bemetfenSwert, baß ße in ber ©eridbtSjeit ißren

Sjport oerboppelt haben, nämlich oon 765 auf 1362 t
unb oon;;80 000 auf 165,000 gr. ©leicbjeitigToermin»
berte ßcb bte Stnfubr auSlänbifdber Konfurrenjfabrifate
oon 1597 auf 663 t, was bte forrefponbterenben SBerte

oon 166 000 gr. auf 108 000 gr. abgleiten ließ.;» Unfere

beßen.SRätfte ßnb berjett llgter, granîretdb unb Sluftra»

Iten, wäbrenb bie Konfurrenamärfte a« etnem guten Ïelïe

tn Snglanb, ben U. ©. 91. unb $eutfchlanb Hegen.
14. ©chilfbretter, SRagnefitbretter unb@ter>

nitplatten ftnb beute letber a«r ^»auptfache ^mport«
artiCel geworben, oeraetchnen ße boch für bte 53eridE)tS}elt

etn 3iiupottgewidbt oon 1035 t mit etnem ©ert oon

738 000 gr gegen 989 t unb 720 000 gr. anno 1929,

3ur gett bomtntert auf bem ©«hweiaermarlt faß auS«

fcblteßltch bte norbametifanifche unb fanabifdbe ^ßrooe«

ntena, wäbrenb ®eutfdblanb unb Zeigten tn ben Eintet'

grunb gebrängt würben.
15. 3Ragnefit- unb ^eraflitplatten, ein

neueres, auSfdbltfßlich oon Qeßerreich geliefertes tBau«

material, bat ßch tn ber ©chweia gut eingeführt; beim

iroß bet Krife oermcchte ßdb ber Qmport geroi^htSmäßig

oon 1762 auf 2805 t au erhöben, was bte jugehdrigen

©erte oon 270,000 gr. auf 383.000 gr. anftetgen Heß.

16 fRobafpbalt. ®tefer oorwtegenbe Sjportartitel
bat ftsh nicht auf ber ^öbe beS üßorjabteS halten fönnen,

fonbern rebuaterte fetn 9luSfubrgeroicht oon 20.000 oaf

17 100 t wäbrenb wertmäßig etn fRücfgang oon 960,000

auf 789,000 gr. au fonßatteren ift! ®te Stnfnbr blieb

mit etwas über 1700 t unb 367.000 gr. ©ertfumme
aiemlich auf bem -Jtioeau beS 93otjabreS. ®te U. 8.

ßnb mit 60®/« ber ©efamtimporte gegenwärtig ^aupt»

Heferant, wäbrenb auf Qamaifa runb 35«/« entfallen,

®te 9luSfubr richtet ßch bereit nicht mehr fo oorrotegenb

nach Snglanb, beßen Quote faß auf 50®/o fanf, fonbern

tn ßetgenbem SRaß nach gcanfretch (IßariS) unb ©eutfeh»

lanb, bte 35 beaw. 12 o/^ beS 9lu8fuhrtotalS abforbteren.

17. Ifpbaltpappe. $ter hat ßch ber Sjport In

ber SerichtSaeit recht erfreulich entwidfelt, ßieg boch ^
©ewidbt oon 146 auf 382 t unb ber ©ert oon 117,000

auf 263,000 gr. 9lber auch ber Qmport auSlänbif(|«

gabritate bat, wenn au«h bebeutenb weniger ßatf, j«'

genommen; eS oeraetchnen bte ©emichte eine 3""®^
oon 760 auf 903 t unb bie ©erte eine foldje oon

336 000 auf 398,000 gr. 9ln guten 9tbfaßgebteten fin"

gegenwärtig granfretch, ©riethenlanb unb ©eattfchlano

au nennen, wäbrenb bei ben Konfurrenaprobuften ju er»

wähnen ift, baß btefe faß auSfchlteßH^ fceutfeher po-
oentena ßnb ; nur etn geringfügiger Slnteil fällt auf o«

U. @. 91.

18. $o lj a entent. ®er Çanbel entmidfelte

für bte etnbetmifshe £fnbußrte wenig erfreultch ; bettn bte
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schlecht gehalten, konnte sie doch ihr Gewicht von 8400

auf 9900 t und ihren Wert von 205,000 auf 241.000
Franken erhöhen. In der letzten Zeit ging fast der ge-
samte schweizerische Export nach Frankreich, wogegen bei

den Einfuhren ein entschiedenes Domtnteren der deut-

schen Quote zu bemerken ist, die 53°/» des Einsuhrtotals
auf sich vereinigt. An zweiter Stelle steht die englische

Lieferung mit 22. an dritter die französische mit 13 und
an vierter die tschechoslowakische mit 7°/» der Gesamt'
einfuhren.

7. Gebrannter und ungebrannter Gips. Die
Ausfuhr können wir hier ignorieren und uns darauf be

schränken, beim Export das Sinken von 367 000 auf
325.000 Fr. hervorzuheben, dem eine geimchtsmäßige
Reduktion von 8800 auf 8300 t parallel lief. Der un-
gebrannte Gips wird gegenwärtig zu annähernd gleichen
Teilen von Italien, Oesterreich und T eu schland bezogen,

wogegen das gebrannte und gemahlene Produkt zu vollen
.70°/» der Gesamteinfuhr französischen Ursprungs ist.

8. Fetter Kalk. Dieser ist zur Abwechslung wieder
einmal auch beim Export zu erwähnen, und zwar ist

dieser bedeutender als die Einfuhr. Die erstere verzeichnet
ein Gewicht von 11.600 t gegen 12 400 t anno 1929,
also eine nur unbedeutende Verminderung. Dem entspricht
die wertmäßige Abnahme von 393 000 auf 36z,000 Fr.
Die Einfuhr war in der Berichten rückläufig und steht

heute noch mit 5000 t und 226.000 Fr. zu Buch, wäh-
rend sie im Vorjahre noch 5300 t und 250.000 Fr.
Wertsumme verzeichnete. Die Bezugs g rellen sind ganz
verschieden, je nachdem es sich um S ück- oder gemah-
lenen Kalk handelt. Der erstere wird zur Hauptsache
aus dem italienischen Markt geliefert, der letztere ist vor-
zugsweise deutscher Provenienz Unser Export beschränkt
sich fast ausschließlich auf Stückkalk und findet in O ster-
reich gegenwärtig den besten Abnehmer, welcher in der
letzten Zeit über 60°/« des Exporttals absorbierte.

9. Magnesit. Nur als Importartikel zu erwähnen,
besitzt Magnesit hier eine erhebliche Bedeutung und über

traf in der Berichtszeit wieder das vorjährige Resultat
um 200 t, so daß es sich nun auf 2521 t mit einem
Wert von 422.000 Fr. stellt. Haup lieferant ist derzeit
Holland mit einer Einfuhrquote von 75°/«, während auf
die österreichischen Lieferungen gegenwärtig noch 24°/«
entfallen.

10. Hydraulischer Kalk ist vorzugsweise Gegen-
stand schweizerischer Ausfuhr und es ist erfreulich zu
konstatieren, daß sich das Exportgewicht von 4467 auf
7425 t gehoben hat, was die bezüglichen Exportwerte
von 91,000 Fr. auf 161,000 Fr. ansteigen ließ. Geoen-

wärtig wird eine Quote von nicht weniger als 85°/«
allein vom französischen Markt aufgenommen, wogegen
der Restanteil von 15°/« in Deutschland verkauft wird.

11. Romanzement, ein altes Jwportmonopol
Frankreichs, das im schweizerischen Exoort natürlich kei-
nerlei Bedeutung hat, ist mit 230 000 Fr. Wertsumme
und rund 5000 t Einfuhrgewicht auf dem Niveau des

Vorjahres geblieben. Trotz der Konkurrenz schnellbinden-
der Spezialzemente. sind den Romanzementen eben doch
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gewisse Anwendungsgebtete verblieben, auf denen fie si»
mit Erfolg gegen die Konkurrenz behaupten.

12. Portlandzement. Diesen dürfen wir in u».
serm Bericht als weißen Raben proklamieren, ist doch

der beängstigend gestiegene Import der letzten Jahre M
einem Schlag — allerdings infolge finanzieller Abma-
chungen mit der französischen Konkurrenzindustrte — enh

scheidend zurückgewichen: gewichtsmäßig von!6200 g»!
835 t und wertmäßig von 297,000 Fr. auf 50,000 Fr.
Die große Sensation aber bildet der Export, der aller

Krise zum Trotz einen glänzenden Aufschwung nahm,

natürlich begünstigt durch die heute niedrigen Kainpfplei'e!
Gewichtsmäßig ist die Ausfuhr von 72,000 auf 131.000 t

gestiegen und wertmäßig verzeichnen wir eine Zunahme
von 2,402,000 auf 4,776,000 Fr. Das gesamte Aus-

fuhrergebnts hat sich somit innert Jahresfrist annähernd
verdoppelt.

13. Schlacken- und Puzzolanzemente sind

dadurch bemerkenswert, daß sie in der Berichtszeit ihren

Export verdoppelt haben, nämlich von 765 auf 13K2t
und von/80 000 auf 165,000 Fr. Gleichzeitig/vermin-
derte sich die Einfuhr ausländischer Konkurrenzfabrikate
von 1597 auf 663 t, was die korrespondierenden Werte

von 166 000 Fr. auf 108 000 Fr. abgleiten ließ/» Unsere

besten,Märkte sind derzeit Algier. Frankreich und Aufira-
lien, während die Konkurrenzmärkte zu einem guten Teile

in England, den U. S. A. und Deutschland liegen.
14. Schilfbretter. Magnesitbretter undEter-

nitplatten sind heute leider zur Hauptsache Import-
artikel geworden, verzeichnen sie doch für die Berichtszeit
ein Jmportgewicht von 1035 b mit einem Wert vor
738 000 Fr gegen 989 b und 720 000 Fr. anno IM,
Zur Zeit dominiert auf dem Schweizermarkt fast ans-

schließlich die nordamerikanische und kanadische Prove-

nienz, während Deui schland und Belgien in den Hinter-

gründ gedrängt wurden.
15. Magnesit- und Heraklitplatten, ck

neueres, ausschlikßlich von Oesterreich geliefertes Boo-

material, bat sich in der Schweiz gut eingeführt; deon

trotz der Krise vermochte sich der Import gewichtsmäßig

von 1762 auf 2805 b zu erhöhen, was die zugehörige»

Werte von 270,000 Fr. auf 383,000 Fr. ansteigen ließ.

16 Rohasphalt. Dieser vorwiegende Exportartikel
hat sich nicht auf der Höhe des Vorjahres halten könne»,

sondern reduzierte sein Ausfuhrgewicht von 20.000 ouf

17 100 b während wertmäßig ein Rückgang von 960,00»

auf 789,000 Fr. zu konstatieren ist! Die Einfuhr blieb

mit etwas über 1700 t und 367,000 Fr. Wertsumme

ziemlich auf dem Niveau des Vorjahres. Die U. S. A,

sind mit 60°/« der Gesamtimporte gegenwärtig Haupt-

lieferant, während auf Jamaika rund 35 «/„ entfalle».

Die Ausfuhr richtet sich derzeit nicht mehr so vorwiegend

nach England, dessen Quote fast auf 50°/« sank, sondern

in steigendem Maß nach Frankreich (Paris) und Deutsch-

land, die 35 bezw. 12°/„ des Ausfuhrtotals absorbieren,

17. Asphaltpappe. Hier hat sich der Export in

der Berlchtszeit recht erfreulich entwickelt, stieg doch das

Gewicht von 146 auf 382 t und der Wert von 117,000

auf 263,000 Fr. Aber auch der Import ausländischer

Fabrikate hat, wenn auch bedeutend weniger stark, z»

genommen; es verzeichnen die Gewichte eine Zunahme

von 760 auf 903 t und die Werte eine solche von Fr,

336 000 auf 398,000 Fr. An guten Absatzgebieten find

gegenwärtig Frankreich, Griechenland und Deutschland

zu nennen, während bei den Konkurrenzprodukten zu er-

wähnen ist, daß diese fast ausschließlich deutscher Pro'

venienz sind; nur ein geringfügiger Anteil fällt auf die

U. S. A.
18. Holzzement. Der Handel entwickelte sicher

für die einheimische Industrie wenig erfreulich; denn.die
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SfaSftttirflemidjte rebujterten ftd} non 493 auf 162 t unb
bte zugehörigen SSerte non 117,000 auf 66,000 gr. ®le
Anfuhr ift gleidnettig geftiegen, unb jroar geroicbtgmSßig
oon 193 auf 298 t, wag bte SGBertfummen non 109 000
ouf 147,000 gr. anftetgen ließ. 3n ber legten 3ett Jam
aß Abnehmer fdjroetsetifrfjet fjolzzemente nur nod) granE»
reich tn Petracbt, wäbrenb bte au8länbifcbe Ronturrenz
oorjugSwetfe beutfd&en Urfprungg ift. (Schluß folgt).

®ie ôtofcen SöittffdjaftSfrtfen
im XIX. unb XX. 3atytf&tmbett.

(V-K) SOBenn ^ettte tu allen Kret fen, bei Slrm unb
fRetd), bei Saien unb ©elebrten, In Parlamenten unb im
SBölterbunb non ber 2Mttriji§ gefprodben roirb, fo !ann
bieg angefichtg be8 Umftanbeg, baß fie jidb eben im SBirt«
fd^aftSleben jebeS ©Injelnen angroirtt, niemanben net-
rounbern. @8 wirb über bte SBelttrifig fo otel gefchrieben,
gefprodjjen unb oerijanbelt rote noch feiten über eine @r=
fcbetnung im 2Birtfcbaft8leben, aber Retner — auch nid)t
bte Qnfianjen beg Pölterlmnbeg — bat bi§ber etn SRittel
entbedtt, um btefe fatale ©rfdbetnung zu betämpfen ober
;u befettigen, über bte Urfacben ber Rrft8 finb anfiel»
nenb bte gacbleute etnig, aber nicht über bte SDtittel, um
i|rer $err zu werben. @4 mag beêbalb ganz tntereffant
fetn, etnen SRüdEblidE ju werfen auf bte oerfcbtebenen Rrtfen,
bte non bet napoleonifcben 3^t bi§ auf unfete Sage tn
bag SRab ber SBeltwittfd&aft etngegriffen baben.

®te erfte große Rriftg tn btefer @pod)e entftanb burdb
bie Rontlnentalfperre non 1806, bte Jtapoleon über ©ttg»
lanb nerbSngte. ©te batte namentlich für ©nglanb febr
nachhaltige folgen, aber nur tn geringerem SRaße für
bte anbern Staaten ©uropag. SEBettiger fchwer würbe fie
oon ben Pereinigten Staaten empfunben, bte firh wenige
Qabrjebnte oorber nom engltfdben Qodbe befreit unb ben
erftaunltcben ©ang ibrer mirtfchafütchen ©ntroictlung an-
getreten batten.

©tne bte ganze SBelt erfdbütternbe Rrifig erfolgte fo=
bann im Sab" 1825. Ste batte otel 9lebnltdt)fett mit
ber beutigen. ®te englifdbe Qnbuftrte war nicht mebr tn
ber Sage, ihre ©rjeugntffe abzufeßen, otele linterneb'
mungen fcbloffen ibte Sore unb bte Infolge beffen ent<

ftanbene Sltbeitälofigfelt bat ju fc&meren, teilmetfe blu»
tigen SÄugfchreitungen geführt. Qm Saufe weniger SEBodben

gerieten etne gan je Sinzabi oon Panfen tn Sonbon tn
âablunggfchwterigîetten unb tn fftero Dort nahmen bte

Fallimente etnen folgen Umfang an, baß bte fange SEßirt»

icbaft ber Peretnigten Staaten beinahe wteber ju gaU
gebracht worben ift. SBäbrenb bte Pobftoffpretfj faft um
50"/o fielen, ohne baß bte oorbanbenen enormen SEBiten»

lager Stbfaß fanben, ftteg ber ®i8Eontofaß big auf 40 %.
Ste RonEurfe häuften fid) unb nur langfam non SJlonat
}« Slonat ïam fdbüeßlidb bte SEßirtfdbaft wteber tn ©ang.

®te infolge etner fieberhaften SätigEeit ber ©ifen»
babtigefeüfchaften entftanbene aflju rafche ©ntmicElung ber
Sertebrgetnrichiungen.nacb ben erften befrtebigenben @r=

folgen beS neuen PerEebr8mtttel8 ber ©ifenbabnen tiefen
ta ©nglanb etner wahren Spefulation§mut, welche bte

ÇochEonfanftur ber Sabre 1845—1847 charatterifierte.
3bnen folgte aber auf bem guße eine fchwere Rriftg, bte
both erhöbt würbe burdb bte exorbitanten Pret«fteige*
tuttgen auf PaumwoHe, bte ibrerfetts wteber bte SRanu»

fafturlnbufirte ftarE tn SRitleibenfdbaft pgen. ®te gabt'
reichen polttifdben Söirren tn ben übrigen europäifdben
«ünbetn nergrößerten noch bie SdbwterigEetten unb bte

«irêroitîungen ber Rriftg; bte wte bte norangegangenen
{^ren zentralen $etb tn ©nglanb hatte. Schon 6 Sabre
fpöter entftanb etne neue 2Bittfcbaft8ltiji8 im Sabre 1854,
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bte befonberê fdbwer bie am Rctege beteiligten Staaten
betraf, aber auch tu ben anbern europchfdfjen Staaten
fleh mit fdjmeren golgen bemertbar madbte. ©leithfam
als etne golge etneg fchredtlidhen ©pllong, ber perft tn
9lmetifa gewaltigen Sdbaben angerichtet unb alSbann
granfretdb, ©nglanb, SJeutfdhlanb unb ganj Sübeuropa
betmgefudht bat, begann 1857 etne neue furchtbare Rriftg,
bte noch gefdhürt würbe burch etne Internationale polt»
tifdhe Spannung unb etne tnnere tn Defterretdb, Stalten
unb ®eutfdhlanb. ®tefe Rriftg war fo nachhaltig unb
fdbwer nie btefenige oon 1825.

Sludb bte Rrtege oon 1859, 1866 unb 1870—71
brachten Sabre wirtfcbaftlidber Störung, bte jicb aber
tn ber $auptfadbe tn ben Ertegfübrenben Staaten au8*
wirEte, aber 1873 würbe neuetblngg bte SBirtfchaft oon
ganj ©uropa ttef erfdbüttert, fobaß ber ©ièEontofah ab<

norm tn bte Çôbe fchntHte unb bte Rrifté (ich auch außer=
halb ©uropa tn bebetiEltdber SBetfe bemetfbar madbte.
©ine fchwere 3elt brachten auch bte Sabre 1875—77
mit ihren heftigen ©tngreffen in bie SBirtfdbaft nnb einem
allgemeinen Ptebergang: eg entftanb eine ghtanj- unb
Smmobiltentttßg tn Perlin mit ÉugwitEungen über ganj
®eutfcE)lanb, gtnanjtrifen in Sonbon unb SGBten, folgen'
reiche Rrachg tn Peru unb ber gufammenbrud) ber fran'
jößfdben SoEalbabnunternehmungen. Path unb nach fïaute
auch btefe Rriftg wteber ab unb bie SBtltwirtfdbaft be*

gann wteber ihren regelmäßigen Sauf p nehmen, bie
ißretfe fliegen perft langfam, aber beharrltdb unb f<hnetl>
ten plöhhch in fdjmlnbelnbe £)öbe, um am ©nbe tn ben

Sabren 1897—98 tn etne £>auffebemegung p geraten,
bte unoermetblidh p einer fReaftion führen mußte, bte
eine ginanjEriftg im ganjen britifchen SHeich im ©efolge
hatte.

®ag neue Sabrbunbert begann mit ben beften Sin»

fpijten unb fetne erften Sabre zeichneten ftd) burdb
außetorbentlithe roirtfchafîficfie PegfamEeit aug, aber, wie
eg nun einmal gebt, führte auch btefeg Sftal bie gute
RonjunEtnr p überhiebenen SpeEulalionen namentlich in
SlmeriEa, fpäter auch in ©urepa unb biefeg unb anbete
©rünbe führten tn ben Sabren 1907—1909 wteberum

p etner fchweren SBeltEriftg. Snbuftrtelle Unternehmungen
unb ©ifenbabngefeUf^aften hatten Irbeiten unternommen
unb Projette in Angriff genommen, bie ihre Rräfte wett
überfliegen, nnb bte golge war ein empfinbltcher ©elb«
mangel auf oetfdbiebenen SRärften nnb etn preigfturj
auf bem PobftoffmarEte. Pebeutenbe glnanpnterneb'
mungen, PanEen, Snbuftrte« unb ^anbelggefeüfdbaften
ßelen In biefer Periobe oon beute auf morgen wte Rar»
tenbäugehen pfamwen. ®te PaniE oerîtefte fleh, otele
Unternehmungen fchloffen ihre Sore unb bte Slrbeitgloftg«
feit griff fiberbanb, ®ap gefeilte fidf noch pm Aber»
fluffe etne allgemetne SRißernte. ®te Rriftg erreichte ihren
^öbepuntt tn ber SRitte beg Sabreg 1909 unb bann
begannen jidb bte mirtf«bafîltcben Pebingungen langfam
ju beffern, fobaß balb eine Periobe guter RonjunEtur
piaß griff, bte aber im Sabre 1914 bureb ben Slugbrudb
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Ausfuhrgewichte reduzierten sich von 493 auf 132 t und
hie zugehörigen Werte von 117.000 auf 66.000 Fr. Die
Einfuhr ist gleichzeitig gestiegen, und zwar gewichtsmäßig
von 193 auf 298 t. was die Wertsummen von 109 000
auf 147.000 Fr. ansteigen ließ. In der letzten Zeit kam
als Abnehmer schweizerischer Holzzemente nur noch Frank-
reich in Betracht, während die ausländische Konkurrenz
vorzugsweise deutschen Ursprungs ist. (Schluß folgt).

Die großen Wirtschaftskrisen
im XIX. und XX. Jahrhundert.

(V-X) Wenn heute in allen Kreisen, bei Arm und
Reich, bei Laien und Gelehrten, in Parlamenten und im
Völkerbund von der Weltkrists gesprochen wird, so kann
dies angesichts des Umstandes, daß sie sich eben im Wirt-
schaftsleben jedes Einzelnen auswirkt, niemanden ver-
wundern. Es wird über die Weltkrists so viel geschrieben,
gesprochen und verhandelt wie noch selten über eine Er-
scheinung im Wirtschaftsleben, aber Keiner — auch nicht
die Instanzen des Völkerbundes — hat bisher ein Mittel
entdeckt, um diese fatale Erscheinung zu bekämpfen oder
zu beseitigen, über die Ursachen der Krisis sind anschei-
nend die Fachleute einig, aber nicht über die Mittel, um
ihrer Herr zu werden. Es mag deshalb ganz interessant
sein, einen Rückblick zu werfen auf die verschiedenen Krisen,
die von der napoleonischen Zeit bis auf unsere Tage in
das Rad der Weltwirtschaft eingegriffen haben.

Die erste große Krisis in dieser Epoche entstand durch
die Kontinentalsperre von 1806, die Napoleon über Eng-
land verhängte. Sie hatte namentlich für England sehr
nachhaltige Folgen, aber nur in geringerem Maße für
die andern Staaten Europas. Weniger schwer wurde sie

von den Vereinigte Staaten empfunden, die sich wenige
Jahrzehnte vorher vom englischen Joche befreit und den
erstaunlichen Gang ihrer wirtschaftlichen Entwicklung an-
getreten hatten.

Eine die ganze Welt erschütternde Krisis erfolgte so-
dann im Jahre 1825. Sie hatte viel Aehnltchkett mit
der beutigen. Die englische Industrie war nicht mehr in
der Lage, ihre Erzeugnisse abzusetzen, viele Unterneh-
mungen schloffen ihre Tore und die infolge dessen ent-
standen? Arbeitslosigkeit hat zu schweren, teilweise blu-
tigen Ausschreitungen geführt. Im Laufe weniger Wochen
gerieten eine ganze Anzahl von Banken in London in
Zahlungsschwierigkeiten und in New Aork nahmen die
Fallimente einen solchen Umfang an. daß die junge Wirt-
Ichaft der Vereinigten Staaten beinahe wieder zu Fall
gebracht worden ist. Während die Rohftcffpreis- fast um
50°/o fielen, ohne daß die vorhandenen enormen Waren-
lager Absatz fanden, stieg der Diskontosatz bis auf 40 "/».
Die Konkurse häuften sich und nur langsam von Monat
z« Monat kam schließlich die Wirtschaft wieder in Gang.

Die infolge einer fieberhaften Tätigkeit der Eisen-
bahugesellschaften entstandene allzu rasche Entwicklung der
Verkehrseinrichtungen, nach den ersten befriedigenden Er-
folgen des neuen Verkehrsmittels der Eisenbahnen riefen
tn England einer wahren Spekulalionswut, welche die

Hochkonjunktur der Jahre 1845- 1847 charakterisierte.
Ihnen folgte aber auf dem Fuße eine schwere Krisis, die
noch erhöht wurde durch die exorbitanten Preissteige-
wngen auf Baumwolle, die ihrerseits wieder die Manu-
fakturindustrie stark tn Mitleidenschaft zogen. Die zahl-
reichen politischen Wirren in den übrigen europäischen
Ländern vergrößerten noch die Schwierigkeiten und die

Auswirkungen der Krisis, die wie die vorangegangenen
ihren zentralen Herd in England hatte. Schon 6 Jahre
später entstand eine neue Wirtschaftskrise im Jahre 1854,
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die besonders schwer die am Kriege beteiligten Staaten
betraf, aber auch in den andern europäischen Staaten
sich mit schweren Folgen bemerkbar machte. Gleichsam
als eine Folge eines schrecklichen Cyklons, der zuerst tn
Amerika gewaltigen Schaden angerichtet und alsdann
Frankreich. England, Deutschland und ganz Südeuropa
heimgesucht hat, begann 1857 eine neue furchtbare Krisis,
die noch geschürt wurde durch eine internationale polt-
tische Spannung und eine innere tn Oesterreich, Italien
und Deutschland. Diese Krisis war so nachhaltig und
schwer nie diejenige von 1825.

Auch die Kriege von 1859, 1866 und 1870—71
brachten Jahre wirtschaftlicher Störung, die sich aber
in der Hauptsache in den kriegführenden Staaten aus-
wirkte, aber 1873 wurde neuerdings die Wirtschaft von
ganz Europa tief erschüttert, sodaß der Diskontosatz ab-

norm tn die Höhe schnellte und die Krisis sich auch außer-
halb Europa in bedenklicher Weise bemerkbar machte.
Eine schwere Zeit brachten auch die Jahre 1875—77
mit ihren heftigen Eingriffen in die Wirtschaft und einem
allgemeinen Niedergang: es entstand eine Finanz- und
Jmmobiltenkrists in Berlin mit Auswirkungen über ganz
Deutschland, Ftnanzkrisen in London und Wien, folgen-
reiche Krachs tn Peru und der Zusammenbruch der fran-
zöstschen Lokalbahnunternehmungen. Nach und nach flaute
auch diese Krisis wieder ab und die WUtwirtschaft be-

gann wieder ihren regelmäßigen Lauf zu nehmen, die

Preise stiegen zuerst langsam, aber beharrlich und schnell-
ten plötzlich tn schwindelnde Höhe, um am Ende in den

Jahren 1897—98 tn eine Haussebewegung zu geraten,
die unvermeidlich zu einer Reaktion führen mußte, die
eine Finanzkrisis im ganzen britischen Reich im Gefolge
hatte.

Das neue Jzhrhundert begann mit den besten Au-
spizien und seine ersten Jahre zeichneten sich durch eine
außerordentliche wirtschaftliche Regsamkeit aus. aber, wie
es nun einmal geht, führte auch dieses Mal die gute
Konjunktur zu übertriebenen Spekulationen namentlich tn
Amerika, später auch in Europa und dieses und andere
Gründe führten in den Jahren 1907—1909 wiederum
zu einer schweren Weltkrists. Industrielle Unternehmungen
und Eisenbahngeselllchasten halten Arbeiten unternommen
und Projekte in Angriff genommen, die ihre Kräfte weit
überstiegen, und die Folge war ein empfindlicher Geld-
mangel auf verschiedenen Märkten und ein Preissturz
auf dem Rohstossmarkte. Bedeutende Finanzunterneh-
mungen, Banken, Industrie- und Handelsgesellschaften
fielen tn dieser Periode von heute auf morgen wie Kar-
tenhäuschen zusammen. Die Panik vertiefte sich, viele
Unternehmungen schloffen ihre Tore und die Arbeitslofig«
keit griff überHand. Dazu gesellte sich noch zum Über-
fluffe eine allgemeine Mißernte. Die Krisis erreichte ihren
Höhepunkt tn der Mitte des Jahres 1909 und dann
begannen sich die wirtschaftlichen Bedingungen langsam
zu bessern, sodaß bald eine Periode guter Konjunktur
Platz griff, die aber im Jahre 1914 durch den Ausbruch
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